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Prager Satirische WoehensehrUt 

Sonde heft: Die Neuheiden 

II. JAHRGANG Nr. 21. 

»Du bekommst heute keinen Nachtisch, Marie-Luise. Ich werde Dich schon lehren, 
auf dem Klosett heimlich die Bibel zu lesen!« 



Josephus Doll: 

Rekla.me für Götter 
Zeichnimgen van Pelc 

Tr,ost1os s ah ,es auf den Olymp aus . 
Di1e G~tt,er dürsten , 'hungerten und igäh!Il­
te,n. Z•eus h atte s ich l ängst durch alle 
Gött.iinnen, Halbgöttinnen , Nymph!ein, 
Dryaden lmd Her oemv,cihcr hindurch­
gehiebt. W 1einn Apollo zur Lc1er griff, 
v,erschwaind :ein Gott nach dem andern . 
Man kionnLe das Geklimper nicht m ehr 
anhör,en. Es herrschte ,eine ungemütli­
che Kälte da ,oben, 8eit d1e Menschen 
keillle Branc1op:lier mehr darbrPachten. -
Eiines Tages kam Hermes, den man 
v,on Zeit zu Zeit in die M,enschenwelt 
hinabs andte, ,erregt zurück, berief di'e 
Götter um s ich her und sp11ach: 

,,Ototoi, Ihr Götter GrieciliJenlan4s ! 
Was, ,seid Ihr für s chläfri.g;e Patl'IOIIJJC 
~ew,ordien! Ei, traun, fürwahr, wisst 
1hr donn gar nicht, dass jetzt wi,eder 
einmal ,eill!e gr,oss,e Götiterk1onjunktur 
auf d,i,c Erdie giekiom.meiri ist? Opopoi! 
Alles rührt sich ,emsig, aHe Götterge­
s chäfte habien w:iieder die Läd!en gieöff­
:n,et. Buddha, der Nabelblickier, sam­
melt :iin Eur,opa Abonnem.t en. Ei, für­
wahr traUjil! D.iie :zmttigen hyperboräi­
schen Barbar,engötter, ct.iie ung,eschlach­
ten g;erman.i.schien Gött,erlürnmel mit 
ihr,ein Auie11och&enhörnern und rihr,en 
kl,obigen Rolzl<leu.lien begümen wilcder 
Hauptgeschäf1Je UIIld Füia1en ZiU ,errich­
ten. Der Naza11ener, der uns [einst be­
s iegte, w!ird von ihren BaJDden ,ange­
r,emp,elt und bedrängt. Es werden diie 
unwahrscheinlichstJe,n Geschäft.sv,erbin­
dungen zwischien den re:iJn2;eltien Wielt­
lenkungsu,ntieI".Il!elunurngien ,cingieg;angen. 
Ungehleuer,e W 1ettbiew,erbe der Welt-
1enk.uingskion~eme. Kurz, KonjU;nktur, 
Ifochkionjunktur ::iJn Göttern, 10 Götter!" 

Es 1eintstand e:iin für.chitcrlricher T u­
mult ! Alles ,schriJe, marn solle sofort 
wi,cder .das Geschäft ,eröf:llnen, wienn es 
s-ogar der k.Leme Barbar W ,otan .schon 
tut. J ,ec1er wi01ltJe sog1eich i;n die vion 
ihm v.crlassooen Göttierstatwe,n hi.n1ein­
falmein, Opfer •entg,egie;n J.11ehmen und 
s ich ,anbeten lasse,n. 

,,J,e, inun, Ihr, Götter," r.iief Hermes, 
,,so 1eiin.Each gieht das denn doch nicht. 
Heute, ist idas Alpha j,edes D1euJe,n Ge­
schäftes d1e P11o~aganda, die Rek1ame." 

&o wurde ~nn dier giesch.äftlich e Aus­
sendiJenst <l}em Hermes überg,ebien. So­
fort iliess (er v,0111 Hepharistos 300 Erz­
tafeln iscluniedien, 1auf denen stand : ,,D~e 
Gö~r Griechenlands .sind die besten. 
und wirksamsten!" - - ,,V1on den 
Göttern GriechJenlands wird j,eder Fall 
:iindividuell biehandelt ! Wir si;nd spezia­
lisiert!'' - - ,,Diie Götter Griechen­
lands sind die 1e in z i g s t 1e t ie s t ,e n 
für Sport 'lllnd Körperkultur. - Rein 
arisch." 

Aus 300 l<ieintauien wurde ,eine Es­
!<Ja<ll'lon gebildet, j,cder bekam lcin,e der 
an Stangen 6'~:flestigten Tafeln rin dtc 
Hand. So ;ritten .sie durch das Br,ande,n­
burg,cr TIOr in Berlin 1ei;n. 

Es war ,e:iine vicdeh1te Splekulat~on. 
Jeder hlelt die Aufschrift „Die Göttier 
Griechenlands" für ,einen neuen Film. 
Später wurdie in der z ,eitu11gen vierbr_ei­
tet, dass [CS dem brerühmtein F,orschier 
Pm!. Günther gelungicn iSei, den ,edlen 
nordischen Menschen anh dem 11e:iinie:n 

V,ollblutpf.e rde zu k neulJen. Die K,cn­
tauren h attien 1al1e Mühe, zu v,erschwin­
den, •eh e si,e an die physiologischen In­
s titute aufgcLeilt wurden . 

Nun bcschLoss Aphvodi t,e, ihr,er M :icht 
b,ewusst, in eig,enc1: P•ers,on Reklame zu 
machen. Siic ,nahm di,e aufoeizend'c Ge­
stalt d er Kalypigos an und schritt, mit 
nichts biekleidet, den Eros an der Hand, 
durch di,e P,otsdamerstrass,e. Eros schos, 
P .fieil,e links und r,~chts. Mit Erfolg. 
Abrer n ach 2;ehn Minuten befanden sich 
die beiden schon in ,einem igeschloss.e­
nen Auto u nd landeten im Polizeiprä­
sidium. Aphr,odite wurde un ter S itte 
giestellt und lös te s ich schleunigst rn 
Duft auf. 

Am nächsten T age war an a Uen Ber­
liner Li tfassäul,en zu 1ese,n, dass die 
Gött.er Griechenlands sich heehren wer­
den, die Berliner durch ein W 'under zu 
<liem einzig wahren Glauben zu bewc­
g1en. Um J 2 Uhr mittags werde Z•eus 
aus heit,er,em Himmel 1einen &einer be­
rühmten Donnierkieile auf den P otsda­
merplatz sch1eudern, werd e lein 500 M,e­
ter tiefos Loch hineinhohr.cn und durch 
di,es,es Loch vom Himmel in di,c Un­
tenv,elt falrnen. 

Um 12 Uhr mittags war der P1ots­
d'amerp1atz g,esteckt voll . - Pünktlich 
sch ütbelte Zeus &eine Lock en. Ein mäch ­
tiger Blitz zucktie he rv,or und - w ur­
de im nächsten A ugenblick v,on dem 
Blitzab1eiter;n dres Potsdamer Bahnhofs 
Yerschluckt. Als Zeus ihm n achfuhr, 
g,eriet 1er in d ie M ündung der Unter­
grundbahlil, ,stJolperte in ein :liahvendes 
Raucherab teil und rettete sich erst in 
der Statiion „Kaiserhof" wieder auf di,e 
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Obcrw,elt und schnurs tracks nach dem 
Olymp. 

So ging es nicht weiter. Endlich ver­
fiel man auf den W ieg, den man gleich 
anfangs h äU,e ,einschlagen s ollen. Ma n 
,se tzt1e 1eine Annonce in den „Völkischen 
Beobachtier": Untier drein 500 A n13choten 
fiel ,das des Herrn Eberhard Grindig, 
eines langjährig,en Mitarbeiters des er­
s t.cn Pr,opagandaathLetien Deutschlands 
:rnf. Durch di,e Fülle suggestiv,er Ver­
s pvechungen . Man holt,e Eberhard Grin­
dig auf den Olymp. 

,,~1Ieine Damen und Herren" sagte 
,er, ,,ich werde natürlich au ch mit Ihren 
werten Artikie1n ins Geschäft kommen. 
Nur müssen Sie m ir •erlauben, ,Ihr,e 
geschätzte Myth ologie, di,e ja ,ein we­
nig angestaubte und ,abg,elagerte \Va­
ne ist, den modernen Handelshedürf­
(Iliss,en anzupass/e,n. Ich w1erde Ihne n 
jetzt ein wirksames Götterinserat auf ­
setzen. 

»Die neuantikische blutbedingte Kos­
mosreligion, die vor tausenden von 
Jahren in den Mysterien die M enschen 
und ihre drei Gestaltgebungen zum 
wahren Mythos geführt hat, ist von' 
dem grossen Apostel Rosenberg nach 
zwanzig jährigem Studium der ari­
schen Urzeichen und nach Versenkung 
in die vestalischen Seelenformeln der 
Urtümlich-ursprünglichen Zeus-Chro­
nos-Baldur Lehre aus den Mütterah­
nungen zu einem neuen Seelenumbruch 
emporgeformt worden. Das Melos ist 
neu erweckt und bringt die drei letz­
ten Grenzregionen der heroischen See­
le wieder zu dem W elteins bildenden 
Urzweck. Aphroditisch-Freyische Stu­
fungen heben den blutbedingten Men­
schen zu den Graden der nordischen 
Götterbesamung. Alle, denen es um 
Klarheit, Weltformung, Heldentum, 
deutsche Zukunft, Welt-Gott-Seele­
Einsetzung zu tun ist, müssen Anhän­
ger der antikischen Zeus-Chranos-W o­
tan Religion des grossen Apostels Ro­
senberg werden. Vereinsbeitrag Mk. 
I.-«. 
,,Sie s,chen, meine Herren un d D :1-

men , nur ,eine k1eine Hetusch e und Sie 
sind hochmodern und zugkräftig." 

Ganz .sti,er sassen di,e Götter da. -
Dann aber schüttelt.ie Z eus langsam, 
ganz langs,am, als wollte ,er ,etwas nicht 
gbuhen , di·e Lockie.n. Ein baumdic~er 
Blitz fuhr h erv,or, fasste Eberhard Grin­
dig und rerriss ihn in der Luft in 
hunderttausend F,etzen. 

Di,e Götter biesch1ossen , w,eiter zu 
firi,cren und Hermes überhau,p t nich t 
mehr zu Erde zu senden. 



Ludendorjfs Bekenntnis Nikl 

»Im letzt.en Weltkrieg sind unsere braven 2 Millionen toten Helden in den jiidisch-christlichen Himmel gekommen. 
Das werde ich im nächst.en Weltkrieg wieder gutmachen. Da werde ich mindestens 10 Millionen Deutsche nach 

Walhall befördern.« 

Arnold Hahn: 

Ein Nationalgott wird fabriziert 

2000 Jahre schon jüdischer Gott -, 
Das ist ja einfach zum Lachen! 
Rustministerium Abteilung drei. 
Hat gleich einen Herrgott zu machen. 

Macht einen neuen oder ihr könnt 
Auch die alten germanschen abstauben, 
Vom fünfzehnten Neunten acht Uhr 

an hat 
Der Deutsche daran zu glauben. 

Nehmt Muster Dinter und löst das 
Problem 

Ohn vieles Sinnen gordisch -
- Wir stahlen ja alle unsre Ideen 
Und macht den Jesus nordisch! 

Vielleicht ist auch ein Götterragout 
Bekömmlicher und schlauer, 
Rührt Buddha, Christus, Nietzsche 

zusamm, 
Rezept Professor Hauer. 

Es hat uns die Firma Rosenberg 
Preiswerten Wotan bemustert, 

Geschmiert ist er mit Mark der Ehr, 
Aus Heroenfellen geschustert. 

Nach Ludendorff hat jeder im Blut 
Den Rassegott urtümlich laufen, 
Doch da wir nordisch-slawisch-

keltisch-mongolisch-jüdisch sind, 
Müssten die Götter in uns sich raufen. 

Machts kurz! Wir wollen den neuen Gott 
Am 15. dekretieren, 
Er hat die deutschen Belange zu wahr'n 
Und die andern zu kujonieren. 

Erkenntnis-Theorie. 
vorbei, der mit einer riesenhaften Angel in einem Waschtrog 
angelte und geduldig an seinem Platz ausharrte. , 

Der Direktor einer Irrenanstalt ging im Anstaltspark spa­
zieren und kontrollierte seine harmloseren Patienten. 

Eben kam er an dem ruhigen ehemaligen Rechtsanwalt 

»Na, Doktor«, fragte der Direktor, »haben Sie schon viel 
gefangen?« 

Der Gefragte hob langsam den Blick und antwortete ge­
mächlich: 

»Sind Sie verrückt? Im Waschtrog?,« kj. 
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Der Heide G1lsi 

»Unsere Religion gründet sich auf Ehre und Blut - und zwar ganz besonders auf Blut!« 

Mittagspause 

In Prag spazierte ein Plakatträgzr durch die Strassen. Ei­
gentlich sollte er für eine der Parteien Wahlpropaganda trei­
ben, aber das Plakat hing verkehrt auf seinem Körper. • 

,.·Menschenskind!" rief ihm ein Passant zu, ,,du trägst ja 
die Schilder verkehrt!" 

„Natürlich", antwortete der Plakatträger und schob ein 
Speckbrot tief in seimzn Mund, ,, jetzt habe ich Mittagspause, 
da arbeit ich nicht!" 

Das Ende 

Ein französischer Schriftsteller, der sich der besonderen 
Missachtung Molieres erfreute, wurde krank und man sprach 
darüber. 

„Er hat Fieber", erzählte ein Freund des Kranken, ,,starkes 
Fieber und hält ununterbrochen Selbstgespräche!!" 

„Mein Gott im Himmel", sagte Moliere entsetzt, ,,welch 
grausame Krankheit, es scheint also wirklich dem Ende zu-
zugehen!" St. ]. 
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Das J7 orbild Pjotr 

»Und hier stelle ich Euch Frau Müller vor, die bis jetzt 12 Kinder ZUl' Welt gebracht hat!<< 

Fritz Hoff: 

Die Geschichte von Christi 
Geburt 

Es war im Jahre O vor Christi Ge­
burt. An einem nebligen Dezemberabend 
kam ein Ehepaar in das Städtchen Pol­
zin in Pommern. Es waren Baldur Schul­
ze und seine Frau, geborene Lehmann. 
Baldur war von hohem, heldischem 
Wuchs, blauäugig und stark. Sigrid, sein 
Weib, war blondbezopft und ihr Leib 
War gesegnet. Die schwere Stunde rückte 
näher und näher. Aber die beiden hat­
ten 'kein Obdach, kein noch so kleines 
Plätzchen, wo sie das Kind hätten ge­
bären können. 

Baldur Schulze war Krieger gewesen 
und hatte in des Germanenführer Theu­
tobald Heerscharen gegen die welsche 
Schmach gestritten. Sigrid, geborene 
Lehmann, hatte auf der Wagenburg ge­
standen und ihn angefeuert in seinem 
heldischen Tun. Dann aber war durch 
Welsche Hinterlist und Tücke Fürst 
rheutobald der zehnfachen Übermacht 
erlegen, und Baldur, einer der wenigen 
Überlebenden, hatte sich als Knecht an 
den Juden Moische Baruch Karfunkel­
stein in Prenzlau verdingt. Hier wur­
de er schonungslos ausgebeutet, und 
schmatzend sog ihm der profitlüsterne 

Jude das germanische Mark aus den 
Knochen. Als aber der Jude sah, dass 
Sigrid schwanger war, und als sie ihm 
daher nicht mehr genug Profit schaffen 
konnten, versuchte er erst, ihr mit Zau­
bertränken die Frucht zu töten und jagte 
sie, als der Versuch am heldischen Ger­
manenblut der Frau schmählich schei­
terte, vom Hof. Und nun zogen die 
bedauernswerten be~den Menschen, er 
mit knirschenden Zähnen und sie mit 
schWjangerem Leib schon seit Wochen 
und Monden im Lande umher, kreuz und 
quer, durch Sonne und Regen, durch 
Hagel und Wind, um ein Plätzchen zu 
finden, wo sie das Kind gebären konn­
~ - ,,~~ 

• ,-. j 

So also kamen sie nach Polzin, und 
einlassheischend zogen sie von Tür zu 
Tür. Aber die Türen blieben ihnen ver­
schlossen, denn fast alle Höfe waren 
von Wenden, Tartaren, Juden oder son­
stigen Untermenschen aufgewuchert 
worden. 

Endlich aber kamen sie an ein Ge­
höft, das abseits lag von der grossen 
Strasse, und sie erblickten über dem Tor 
ein Zeichen, das ihre Herzen höher 
schlagen liess: es war das Feldzeichen 
der streitbaren Germanen, die Swastika! 
Da wussten sie, dass hier unter dem 
Hakenkreuz einer der ihren wohnte, und 
sie hatten sich nicht getäuscht: der 
Mann, dem der Erbhof zu eigen war, 
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liess sie ein und wies ihnen den Stall als 
Lager zu. Und des Mannes Name war 
Schückelgrub.er, von Beruf war er Hütt­
ler. 

In der finsteren Nacht aber brachte 
Sigrid Schulze einen Knaben zur Welt, 
und zu Ehren seiner Geburt wurde auf 
dem Tempelhofer Feld bei Berlin ein 
Riesenfeuerwerk abgebrannt, das gröss­
te der Welt. Und da man es bis in den 
fernsten Orient sehen konnte, erhielt 
dieses Feuerwerk den historischen Na­
men »Der Stern von Betlehem«. 

Zu Ehren des d.eutschen Wirtes nann­
ten Baldur Schulze und Frau Sigrid, ge­
borene Lehmann, den Knaben Jesus 
Hüttler . 

Wenige Tage darauf begann das be­
rühmte Jahr eins nach Christi Geburt. 

Am sechsten Tage des ersten Jahres 
aber kamen aus dem fernen Osten, her­
beigelockt durch das Riesenfeuerwerk 
auf dem Tempelhofer Feld und im Auf­
trage der Weisen von Zion drei Männer, 
als Könige verkleidet. In Wirklichkeit 
waren es ein Russe namens Bolschew, 
General der GPU, ein Neger namens 
Clemenceau, Staatssekretär im franzö­
sischen Kolonialministerium, und ein 
Jude namens Goldschmidt, Aufsichts­
ratsvorsitzender der Danatbank. Sie ka­
men unter dem Vorwand, dem Neuge­
borenen Geschenke bringen zu wollen, 
und der blonde Hüne Baldur Schulze 



Was ist der Unterschied zwischen den 
deutschen Christen und den neuen Hei­
den? 

Die deutschen Christen ·wollen theo­
retisch beweisen, dass Christus ein Arier 
war. Und die neuen Heiden wollen prak­
tisch beweisen, dass die Arier keine 
Christen sind. 

G. G. 

Die · Erinnerung 

Die Marquise von Montreuil, die ei­
nen von der Natur sehr süefmütter­
lich bedachten Gatten hatte, wird dn­
mal von einer Freundin gefragt, w1e der 
seltsame Umstand zu erklär,en sei, dass 
Frau Marquise einen so engelschönen 
Sohn hätte, da doch dem Vater des 
Jungen alle äusseren Vorzüge entschie­
den fohlten. Die Marquise lächelte ,erin­
nemngsvoll: 

»Ich trete jetzt der nordischen Heidengemeinde bei. Da kommen die Männer 

bereits mit Hörnern in die Ehe.« 

„Wahrhaftig, liebste Freundilll, eine 
ausg,ezeichnete Beobachtung. Und j,e ge­
~auer ich meinen Sohn betrachte, desto 
mehr gewinne ich diie Ueberzeugung, 
dass ich einmal im Vorzimmer einge­
schlafen sein muss ... " 

traute ihnen arglos. Die drei finsteren 
östlinge aber benutzten sein Vertrauen 
hinterlistig und raubten den kleinen 
Knaben, wie es die Weisen von Zion sie 
geheissen hatten und wie es auch auf 
Seite 7 der berüchtigten Protokolle ge­
schrieben steht. 

Sie verschleppten den Knaben bis an 
die Gestade des mittelländischen Meeres 
und machten ihn dort zum König der 
Juden. Damit der Knabe ·seine Abkunft 
vergässe, nahmen sie ihm den Namen 

. Hüttler und nannten ihn Christus. 
Aber das Blut des Jünglings war stär­

ker als die Machenschaften der Finster­
linge. Es brach hindurch, und Jesus 
Hüttler-Christus wurde ein Sohn desVol-
kes und predigte wider das jüdische Fi­

nanzkapital und für die Brechung der 
Zinsknechtschaft. Da gingen die Weisen 
von Zion hin und kreuzigten ihn. 

Später fälschten sie die Geschichte 
des Jesus um und strichen aus ihr alles 
Germanische, damit die Welt nicht wi~se, 
dass sie am deutschen Wesen fast ge-
nesen wäre. , 

Dem Universitätsprofessor Dr. Her­
mann Wirth, dem Entdecker der » Ur~­
Linda-Chronik«, ist es gelungen, die 
wahr.e Geschichte Christi, der in Wirk­
lichkeit Hüttler = Hitler hiess, aufzu­
decken. 

Wegen Devisenvergehens 

In den katholischen Kreisen Deutsch­
lands diskutiert man lebhaft über die 
Verurteilung von Ordensgeistlichen we­
gen Devisenvergehens. 

»Devisenvergehen?« ruft da einer 
empört . . »Da müsste man andere Leute 
verurteilen !,« 

:»Weiche denn?« 
»Nun, die Leute, die dafür gesorgt 

haben, dass die Devisen von der Bre­
chung der Zinsknechtschaft und der 
Bekämpfung des Trustkapitals so schnell 
vergangen sind!« 

Neudeutsche Rel igionsf, agen 

Was ist der Unterschied zwischen den 
Neuheiden und den Bekenntnischristen? 

Die Neuheiden glauben, dass sie nach 
dem Tode nach Walhall kommen wer­
den. Und die Bekenntnischristen ahnen, 
dass sie vor dem Tode ins Konzentra­
tionslager kommen werden. 

* 
Was ist der Unterschied zwischen 

dem Papst und dem Reichsbischof? 
Der Papst beruft sich darauf, dass 

Gott ihn eingesetzt hat. Und der Reichs­
bischof beruft sich darauf, dass der 
Führer ihn noch nicht abgesetzt hat. 

* 

lieber Simpl ! 

In 1einer Krankienschw,esterschule war 
v,or kurz,em AinatomiepTüfung. E±ne 
jung;e, sehr hübsche Schwester aus 
sehr gutem Haus1e fühlte sich mehr­
mals v,euan1asst, holdselig zu ,erröten, 
als ,eilllige hieik1e Themien ,erörbert wer­
den ,sollten. An siie richtete der Prüfer 
die Frage : 

„Sagen Si,e, Schw,ester, was g,eschi.1eht 
mit 1ei!111em Stiie:r,e, wenn man fün ka­
striert?" 

Schamvioll dachte di1e Geprüfte 1I1ach 
UIIld .sagte da:nn: ,,Er wird zU'D.äch'st 
sehr traurig." 

Zweiter Standpunkt Herzog 
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»Ich will nichts von Heidentum wissen, dem1 ich dulde keine anderen 

Göttinnen neben mir.« 
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Das Liebespaar 

Erdmuthe, komm ins goldne Ährenfeld 
Lass Dtch in meine starken Arme schliessen! 
Wo Fruchtbarkeit die deutschen Hahne schwellt 
Und Baldur iiber uns die Fackel hält 
Soll unserm BWld ein neues Reis entspriessen. 

S.B. 
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1 PRAHA II. 
Vaclavske 
nam. 62. 

GRAND CAFE FENIX 
ladet Sie zur Wahl der Schönheitskönigin mit 

Preisen Im Werte von Kc 5000·- ein. 

Von 30 ersklassig zubereiteten Speisen 

aus 3~ vorzügl. zu- ffr, 
1 "Hlo"S bereiteten Gerich- .. ·uo 

" ten. Menu 3 Gange 

Zur Auswahl: , Gänge Hl 9·80 
Suppe Fleisch• o. Weisse 

Vorspeise vcrsch. Deli­
katessen 

Fleisch- Ri ud fle isch ) ~ 
speisen „ Rippen ~ 

Schweins- 'V 
Kalbs- ~ 
Rindsbraten 8 

]
.,; 

Unsere Huhn ~ " 
Spezialität : Gans :; Jl 
Gallill!el Ente >- < 

usw. "; ., 

Gemüse geCüllter Papri­
ka, Blumenkohl und an­
deres in verschiedener 
Zubereitung. 
Spezia litäten Fasan 
Wild 11 . andere Hasen 

Reh 
Kan inchen 

In versch. Zubereitung 
Mehlspeise gc kocht oder 
Torte, Pudding u. a. 
Mocca u nser bekann t 
guter sehw. Ka ffee zu 
Mittag Kc 2·-. 

Pilsner Urquell vom Zapfen } nur 1 1c• ._, ')o 
Velkopopovltzer schwarz mittags / 1/ '- '-

1 

ill =====uc-~•=Ao==' 

und Ten chiedene andere Getränke 

Abendmenu ■ I U 

Treff punkt der Strohwitwer. 

TAILOR FOR LADIES AND 
GENTLEMEN 

Josef Taufmann 
j et ~t n ur 

PRAHA II. , Jama 10/II St. 
Telefon 322.92 

·---- ----------------

DARLEHEN ALLE~ ART 
gegen Akcept, mit zwei 
Bürgen erteilt 

Bankhaus 

B. FLEISCHER & ClE, 

PRAG II., Mysl,kova 32. 

Retourporto beilegen! 

HYGIENISCHER 

APPARAT 
Zum Fussbodenauf,eiben und 
Aufwischen, den Fetzen auszu­
winden ohne dabei die Hände 
nass und schmutzig zu machen u. 
dabei knien zu müssen 

Aufwisch-Apparat aus Holz 
Aufreiber mit Bürste 

. Kc 30·­
Kc 40·-

Moderne Mutter und Kind, 
Hauptdepot Prag 11., 

Hybernska 26, Passage. 

Erhii tlich in a lle n Gesc hirr - und Eisenhandlun gen. 

ÄRZTE-TAFEL 

Frauenarzt Dr. POUR 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon 109-02 

Dr. J. ERMACENKO, 
ehern . Hosp. d. Abt. für Haut­
und Geschlechtskrankheiten des 
Krankenh. Bulovka 

PRAHA 1., U Prasne hrany. 
Ord. tügl. vo n 7-22. - Tel. 634-66. 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. Arzt b. Prof. Joseph (pln,t . u. ko , met. 
Chirurg, ) in Berlin und bei Mme Dr. Noe l 
(s pez . chirurg. Aeslhetik ) in Paris . 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18, III. Lift. 
Tele fon 254-90. 

KOSMETIKER 
S11czlalarzt fnr Ha ut- und Gesch lech 1skrankhelten 

DR. POLAK 
CJ> r a fi. a 11., 6 y b e r n s fdr 2 1+. 

Ord.: Q...-12.. z.,.5_ ...- Tel. z13.,.zö. 

UNDERWOOD, 
der Cham pion aller Schreibmaschinen! 

Standard Modell: Kc 1950·­
Portable: Kc 1600· -

Underwood - Bestandteile. 
BEDRICH RIEDL, 

Prag XII., Anglicka 28. ~-------------------..: 

Das'Geheimnis der Liebeslust! 
oe/ir interessante illustrierte 
Abliandlungen (96 Sei ten, 
94 !l=lbb J über die sexuellen 

9ragen gegen 6 'J.<6 in 
'!3riefmar/ien sendet 

disliret girma 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/tO0A 

SPEZIALANSTALT 

für Fenster- und Parkettreinigung 
Ungeziefervertilgung unter Garan­
tie. Sämtliche Reinigungsarbeiten, 
in- und ausserhalb Prags besorgt zu 

konkurrenzlosen Preisen 

RAPID 
PRAG II, Pstrossova 25. Telefon 46389. 

GRAPHISCHE WERKE -V. & A. Janata, Novy Byd!ov 
Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck vom ein fach,ten Pro,pe kt bi, zum 

bibliophilen Werke bei billlcer Berechnun g 
und prompter Lieferung 

Dentisten-Tafel 

Porzellank ronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA II. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel 323-94, 

IE31]fJ[!]C!JI.IC!J~Dl]DI 
I fi(SCßlfCUISSCUWAcnr 

On tiC(ßAIJfD vorzeitiger Samenerguu 
K• ;y K Psychosex uelle Neuro•en 

Angslzu, tände, Charnkteranaly , en, Minderroertig­
keit,gefühle, Willeru bildung, Psychi1che und phy-
1ische Behandlung 

,,Sexualstörunge n", Verlag 5(a slny, 
Praha 111„ Melnicka 1. 

DK. SCHAUER, PRAU.A. 111. , Melnickli 1 
Ord. Wochenta g, 9-?,Sonntag, nur Vormitt ag,. Se­
parierte Warteräume. Tel. 44'·26 

DER SIMPL erschein! nll wöc hen tl1ch M,tb, ochs. Rcclu kt10n u. Admm1strohon: Prag 
XIX-644 (P. 0, B. 43). Te l. 707-56. Bankverbind un g: Böhmiscbe-Escompteba nk u . K reditan­
stalt, P rag. - ll ernu sgc ber und veran twortl ic her Red a kt eur : M. POPPER , P ra h a XIX-644 . 
Druc k : Buc hdruc kerei V. & A. Jnna tn, Novy Byclzov. - Ein zelpreis K l: 2"50, Belgien Be. 
0"60, Dünemnr k K o·o0, Englan d 6 penec, Frankre1c b F r. 2·- . Ju gos lav iea D . 4"50, Holland 
Fl , 0·20, Nor wegen und Schweden 0'50, Oester reic h S. 0"5 0, Polen ZI. o·oo, Rumiinicn Lei 12, 
Schweiz Fr. o·,o. Ungnru Pengö o·oo, übriges Europa: Scbw. Fr. o·,o, Palöstinn mil s 30"- , 

USA und Obersee 15 ce nb. Jm Abonnement werd en mcl. Port o und Verpackung pro Quar · 
tal &! a lt gelie fert er 13 N ummern nur l2 Nummern berechnet. F rankatur mit Zeitungsmar­
ken bewill igt unter No 73.890/VII.-1935. Au fga bepo&tamt Prag ,7. Unverlan gt einge• 
sandte Manuskripte und Zeichnun gen können nur da nn zurü ckgesandt "erden , wenn Rilck­
port o beiliegt. Nachdru ck nur mit Q uell enangabe gest atte t. bti mtli cbe an genommenen Bei ­
t räge werd en von un s ni cht zum ei11m al i~r " Abd ruck erworben. sondern gebeo mit allen 
Rechten in unseren Be1it, über. 
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Potsdamer Platz 1936 
Pjotr 

.. 
' . . , "' .. . .. , , .. . . 

. ., . , / .. -.. ,,. 

"' . ' ~ ., . ... .. 
'· . . ~ . . ' , ~, 

»Haltet ihn, er hat Wotan mit Winnetou verwechselt!« 
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Havlicek : 

Götzen, Götter, Göring und 

und das grosse Glück 

Stammtisch-Wochenschau 

»Man soll nicht sich hereinmischen«, 
sagte Volovec, »in die neue Religion, 
was sich die Deutschen jetzt veranstal­
ten, weil das ist ihr gutes Recht; sie 
können beten, zu wem sie wollen, genau 
so wie ich gesehen hab in einem Film 
von Negern in Afrika, die wo sich sehr 
schöne Götter machen aus Baumstäm­
men oder wie die Ägypter, die wo ham 
einen weißen Stier, einen sogenannten 
Lapis gehabt, zu dem sie ihre Prozes­
sionen organisiert ham und ihre Gebe­
te! « 

,,Unser räglich Brot gib uns heute." Dobrovolny 

»Das mit den Ägyptern is überhaupt 
ein schönes Beispiel«, gab Jablonek zu, 
» w:eil damals, wo sie zu dem weißen La­
pis gebetet ham, sie auch zum Nicht­
arierparagraphen gebetet ham und die 
Juden aus dem Land ham müssen durch · 
das rötliche Meer, bei dem die Juden 
richtig und genau ~pekuliert ham a la 
Baisse; die blöden Agypter ham genau 
so spekuliert aber sie sind zu spät ge­
kommen und JJlötzlich war eine Hausse, 
die is über sie geschwappt mit Roß und 
Reiter und der Krieg war aus und dann 
waren sie bös mit dem weißen Lapis 
glaub ich-<< 

»Vater, wie heisst denn eigentlich der germanische Gott, zu dem man von 

jetzt ab um Brot beten muss?« 

VERKEHRT Nl(HT 
M IT 

JUDEN 

,,, . ,, 

Die Wiesen frei den braunen Bataillonen. 

Pietät 

Der amerikanische Romancier Dreyser erzählt von einem 
kös tlichen Gespräch mit einer Miss Vanderbilt, einer jun­
gen Witwe, die er in einer New-Y orker Gesellschaft kennen­
lernte. Dreyser stellte sich einfach als Dr. Dr,eyser vor. 

1,Am Ende R,echtsanwalt?" fragte Miss Vanderbilt, ,,das 
wäre schade. R,echtsanwälte kann ich nicht ausstehen. Diie 
haben mir bei meiner Erbschaft derartige Schwierigkeiten 
gemacht, dass ich manchmal fast gewünscht hätte, mein Mann 
wäre gar nicht gestorben ... " -hn. 

Karriere. 

Verneuil stellte einen jungen, aus der Provinz kommenden 
Poeten einer großen Schauspielerin vor. Andächtig und ehr­
furchtsvoll küsste der Vorgestellte die Hand der Künstlerin. 

Wenige Tage später traf Verneuil die beiden im Gang des 
Theaters. Der junge Dichter löste gerade seinen Mund von 
den Lippen der großen Schauspielerin, als Verneuil näher­
kam. 

Verneuil begrüßte ihn mit den Worten: 
»Gratuliere, gratuliere. Sie arbeiten sich 

junger Freund!,« 
schnell empor, 

St. J. 

238 

l~~[!i~@~llD~I 
GRAPHISCHE KUNST ANSTALT G. M. B. H. 

Photo:inl.:ographie, Autotypie, Drei• 
und Vierfarbendruck, moderne Ent • 
würfe, Z eich n u n gen, Platten fü, 
Off..etdrucl.:, ameril.ani•che Retu•che. 

PRAHA II., HYBERNSKA UL. 7. · TEL !15438 



»Jetzt in Deutschland soll also wieder 
der Wotan zur Regierung gelangen«, 
sagte Patocka nachdenklich, »es is ein 
sehr ein pr aktischer Gott, weil er hat 
nur ein Aug und wenn er ein Aug zu­
di:uckt bei allem, was da oben gemacht 
Wlrd, is es gut, weil dann is er blind. 
Außerdem ham sie Nornen, die was 
spinnen, zu denen glaub ich wird jetzt 
gehören die Frau vom Feldherrn Lu­
dendorff. Dann is da ein Donnergott, 
den wird vielleicht machen der Kanzlist 
mi~ Hilfe vom Radio, wenn er nicht grad 
heiser is! « 

»Er is nicht heiser«, bemerkte Jablo­
nek, »ich hab ihm wieder zugehört, wie 
~r die dreizehn Punkte ausgespuckt hat 
Uber den Frieden, an den sich die Deut­
s~hen jetzt h~ngen mit aller Gewalt und 
fur den sie alle sehr gern möchten zu­
gl'undgehn im Schützengraben gegen 
?enjenigen, der was gegen den Frieden 
lS.« 

»Es hat mich lebhaft gefreut«, sagte 
Volovec, »wie schön sich hat der Göring, 
d~r was als Spezialist bei Leichenbe­
gangnissen is gefahren zum ·Pilsudski, 
Unterhalten mit dem französischen La­
Val in Krakau und ihm sehr den Hof 
g~rnacht, als ob der Laval gewesen wär 
eine Madame Lavalliere, die was aus 
der Geschichte is bekannt als eine sol­
che.,« 

»Er sieht sehr hübsch aus, wenn er 
-So einhermarschiert hinter einer Leich 
der Göring; dafür is er wie geschaffen 
Und man wird ihm sehr dankbar sein 

dafür und möcht sich gern revanchieren 
bei ihm !« sagte Patocka freundlich. 

»Weil Sie von einer Leich reden«, er­
griff Volovec das Wort, »wieviel Stim­
men hat dEJr Bund der Landwirte im 
zw,eiten Routinium oder wie das heißt 
bekommen?•« 

»Fünf,«, antwortete J ablonek bereit­
willig, »aber das is nicht so wichtig, als 
daß wir Gottseidank jetzt endlich wie­
der einmal vollgemacht ham das P arla­
ment ; da is es schon wurscht, wer da 
sitzt, Hauptsache is, sie sitzen da und 
reden, daß einem das Hören und Sehen 
vergeht! « 

»Wer hat eigentlich gewonnen?« woll­
te Patocka genau wissen. 

»Alle! « sagte J ablonek ausführlich, 
»es W)ar ein sehr großer Sieg auf allen 
Linien. Speziell auf der Zwölfer Linie 
war es ger adezu ein Volksfest, sogar 
in Prag! « 

»Das wundert mich, daß es auch in 
Prag war so großartig mit der Zwölfer­
linie, weil doch die Prager«, meinte Vo­
lovec, »es schon wissen könnten von der 
Elektrischen her , wohin die Zwölfer-Li­
nie führt, nämlich von Holeschowitz 
nach Zlichow und von Zlichow nach Ho­
leschowitz, aber sowohl in der Herrich­
tung wie in der Hinr ichtung saust sie 
an der Schlachthalle vorbei, meine Her­
ren! « 

»No, wenn Sie so rechnen«, spintisier­
te Patocka, »dann könnten sie auch 
wissen, daß die Sechzehner-Linie der 

Straßenbahn zum Wolschaner Friedhof 
fahrt! « 

»Das sind Dummheiten«, bemerkte 
Jablonek abfällig, »wichtig is, der Füh­
rer von der Zwölfer-Linie t elegrafiert 
herum, daß er die Zwölfer-Linie führt 
nur auf den Boden der Verfassung!« 

» Wir zuhaus«, überlegte Patocka eigens­
sinnig, »haben auch einen Boden und 
auch einen Keller. Was wir in der Woh­
nung nicht brauchen, das gebn wir auf 
den Boden oder in den Keller. Wenn das 
nur nicht auch bei der Zwölf~r-Linie so 
is, wie bei uns zuhaus, das mit der Ver­
fassung, und man sie auf den Boden ge­
ben will, wenn man sie nicht braucht ! 
Davor möcht ich warnen! « 

»Noch ärger wär es im Keller«, be­
ruhigte ihn Volovec, » und da is das 
Schöne, daß ich noch nie gehört hab 
vom Keller der Verfassung, nicht einmal 
in Telegrammen !« 

»No dann is gut «, sagte Patocka und 
trank sein Bier aus, »das is ein großes 
Glück! « 

Krakauer Gespräch 

„Die Ei nh eit uns,ene3 St atcs sehen 
Sie am besten an un&er,em Reichstag," 
sagte Göritng zu Laval, ,,·es ist 1ein Par ­
lament, in dem 1es k,ei ne Rle hte und 
k,ein e Linke gibt!" 

„W ahrscheirn lich hat de r Reichstag 
ni cht Hand u nd_ Fuss", sagte Laval , 
„da k ann ,er keme RiechLe un d k,ein e 
Linke haben!" 

Der "'fijtürmer in. Berlin Wronkow 

>>Du gleichst dem Geist, den Du begreifst - nicht mir!« (Faust I.) 
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PRAG, 29. MAI 1935 

»Nicht wahr, Süsser, der Gott Baldur, da ist doch der Erfinder der Höhensonne?« 


